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zahlte 8 In diesem Jahre wurde in Meguro eıne Residenz für Neu-
missiıonare erworben ® un!: Rande der Stadt ein Studien-
aus gebaut D' In dem alle Japanıschen Ordenskleriker ihre höhe-
P Studien machen, un mıt welchem das s

ut verbunden ist, das eine CHC Bibelübersetzung 1Ns
Japanische vorbereıiıtet 9
Im SAaNZCH gab 65 Anfang 1957 in Japan eine General-Delegatur,

kanonisch errichtete Provinz-Kommissariate mıt 215 Franziska-
NCTN, VO  m denen 4 7 Japaner sınd un:! drve verschiedenen Fran-
zıskanerprovinzen angehören 9 Die Franziskaner stellen heute VONn
allen Orden un: Kongregationen die meısten Priester für Japan 9
In den VETSANSCHNCH Jahren haben S1e der Kirche eine komplette
10zese (Sapporo) aufgebaut und der Vorbereitung einer ande-
ICH (Kagoshima) wesentlich mıtgearbeiıitet. Sie sınd bestrebt, auch
weiıterhin ihren vollen Beitrag ZU Autfbau der Japanıschen Kırche

eisten.

ÄSCHOFF, „Sprachschule der Franziskaner in JIokyo“ Abo 51 Werl
43—46

A0 1955, 198
AO  - 1954, 165 S0g SCHNEIDER, TIhe Franciscan deminary in Japan“The Provıncıal Chronicle 0J St John Baptist Province. (Cincinnati, USA

279 S24 407 Dg O7 (ebd. 1954 57— 59
Q1 SCHNEIDER, Studium Biblicum Franciscanum in Tokyo“ Ebd 28
395—399; c£. The G atholıc Bıblical QuarterLy 18 (Washington 380
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NT MUÜUNSTER WESTF.)
UND CH DIE GESPRÄCHE

Dem folgenden Bericht lıegen zugrunde: The Proceedings of the
Fırst Muslım-CGhrıistian G onvocatıon und ıinultes of the Admuint-
stratıve Gommattee Meeting, Gontinuing C ommuittee Muslım-
CGhristian G ooperatıon, Washington

Der Verlauf
Die Greschichte. Die Idee einer moslimisch-christlichen Begeg-

NUuNS wurde 1mM Palaste des Königs VON Libyen geboren. Zu Beginndes Jahres 19592 ahm S1e 1n New ork feste Gestalt A und ZWAaT
in der Vereinigung der Amerıican Friends 0} the Mıddle East
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Y besonders dank der tatkraftigen Mitwirkung VO  ; deren
Vizepräsıdenten und Generalsekretär Dr (GSarland Kvans Hop-
kıns, eiınem Methodistenprediger. Die Dearborn-Foundatıon
stellte die notwendıgen Miıttel ZUT Verfügung.
Die ersten (xesprache tanden VO bis DE April in Bhamdoun
(Libanon) STa Das eim Abschluß dieser Tagung gegründete
Continuing Committee traf sich VO bis Hebruar in Alexan-
drıen un!: das Administrative Commiuttee VO bıs 18 Juni 1956
wıeder ın Bhamdoun.

Der Ort Man entschied sich für den Mittleren ÖOsten, weil VonNn

dort un: VO  e} Indien her dıie großen Weltreligionen stammen, weil
1im Mittleren (Osten viele Religionen un Völker miteinander leben,
we1l besonders ıin Libanon beide dichtesten gedrangt sind. Man
zahlt dort sechs islamische und zwolf christliche Sekten. Libanon ist
hervorgegangen AauUus freundschaftlicher Zusammenarbeit VO  ; Mos-
iems un Christen un: deshalb geeigneter Ireffpunkt. Der Miıttlere
Osten ist zugleıich ein and der 1oleranz, der freundschaftlichen
Beziehungen un: des Verständnisses:;: ist bekannt durch seine
Großherzigkeit und Gastlichkeit.

IDie Teilnehmer. Am ersten Gesprach nahmen 67 Herren teil,
möglıchst gleichmälsig verteıilt auf die verschiedenen Kıchtungen
VO  - Islam und Christentum; sS1C wurden VONn einer vorbereitenden
Kommıissıon ausgewählt un eingeladen. Zu iıhnen kamen noch
sechs Beobachter un! siıebzehn Personen technischen Personals, 1m
Bericht als Stab bezeichnet. Die Teilnehmer sSstammtien A4us einund-
ZWaNZıg Ländern: Agypten, Australıen, Bharat (Indische Union),
Deutschland, England, Frankreıich, Griechenland, Indonesien, Irak,
Iran, Italıen, Jordanıen, Liıbanon, Malaya, Niederlande, Pakistan,
Palästina, dyrıien, Türkeı, U.S:As; Y emen.
In Alexandrıen siebzehn Teilnehmer versammelt.
Zum zweıten Gespraäch iın Bhamdoun trafen S1 zwolf Mitglieder
des Administratıve Gommiuittee, neunzehn andere Teilnehmer, 1er
Beobachter un! fünf Mitglieder des Stabes.

Ie Verhandlungssprache. Gesprochen wurde arabisch oder CHE»
lısch, ausnahmsweise auch französisch. Nach jedem Vortrag wurde
jeweils in die andere Sprache übersetzt.

Grußtelegramme wurden gewechselt mıiıt den atrıarchen Von

Ka1ro, Alexandrien, Antiochien und Damaskus.
I1 Allgemeines

Der Grund für dıe Besprechungen. Die Welt steht ıIn der schwie-
rıgsten Krise der modernen Geschichte, in einem harten ideolo-
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gıschen Konfllikt, der für die Religion schwerste Gefahren in sich
bırgt Die Ursache siıecht INa in der Unwissenheit, die sıch auch
und besonders auf die Religionen, deren Bekenntnisse un Bräuche
erstreckt ine spezielle OoOrm dieser Unwissenheit ist C5, Christen-
tum mıt westlıcher Zaivilisation gleichzusetzen. Diie Unwissenheit
wird dadurch noch schwieriger, dafß s1e sıch miıt Selbstsucht und
Stolz verbindet. Man ist Von den geıistlıchen un! sıttlıiıchen Werten
der Religion abgewichen un: dadurch in eın Zeıtalter Von Atheis-
INUS, Materialismus und Indifferenz hineingeraten.
Demgemäßß kommt CS nıcht auf theologische oder philosophischeÜberlegungen da sondern auf eine innere Bekehrung, eine Reini-
SUunNng der Seelen. Diese hat sich 1m praktischen Leben auszuwirken,
heute besonders ın der Gesellschaft. Für oder ott hat Ina  ®
sıch entscheiden, in einer Welt, In welcher der Materialismus
sowohl in Amerika WIE ın Rußland, sowohl! in KEngland WIEe ın
Frankreıch, sowohl in talien W1E in Syrien herrscht. Zudem hat
der Osten weitgehend SIN Vertrauen ZU) Westen verloren.
Die Jugend dart iInNna nıcht schuldig sprechen. Sie ıst nıcht unreli-
10S, ohl aber desillusioniert iınbezug auf viıeles, Was sıch als
relig10s ausgıbt.

Die Themen. Diese Lage erfordert nıcht eiıne eCcue Religion oder
Kırche, sondern eıne Cue Interpretation un Anpassung. ıcht auf
Schlagworte, Propaganda, Politik oder Theologie kommt CS a
SONdern auf Belebung der gemeınsamen geistlichen Kraft. Das gel-
stige Wesen, dessen Bedeutung, Wert un: Kraft sollten behandelt
werden, Jeweıls in gleichlautenden TIThemen Je VOoO Islam un VO
Christentum Aaus gesehen.
Die TIThemen der Vorträge auteten: Wertung des geistigen Wesens:;
die Bedeutung des geistigen Wesens für das Individuum: die Be-
deutung des geistigen Wesens für die Gesellschaft: die Bedeutungdes geistigen Wesens für dıe Familie: Sozialarbeit auf Grund reli-
g10ser Voraussetzungen: die Antwort auf die sozıale Bedrohungdurch den Kommunismus: dıe Übermittlung der geistigen Werte
die jJüngere Generation; WI1€E können Islam und Christentum
sammenarbeıten, die geistigen Werte der Jüngeren Greneration

übermitteln;: moslimisch-christliche Zusammenarbeit, eine
6 HC Welt schaffen.

Die Atmosphäre. Ehe Inan zusammenkam, WAar INa  - teilweise
mıßtrauisch oder wıderstrebend. Als INa  3 sıch aber traf, War Ina  —
sıch dessen bewulßit, ZU ersten Mal in der Geschichte eLWAS der-
artıges unternehmen, einen bedeutsamen Anfang setizen, der
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in die Geschichte eingehe. Man empfand sıch als Elıte, abhold JE-
dem Fanatismus, verbunden durch gemeinsame Gesinnung der
Liebe, des Frıedens, der Geduld, des Verständnisses. Freundschaft
un Herzlichkeit ergaben eine (semeinschaft guten ıllens, dıe
kühn, lauter un verantwortungsbewult se1in wollte.

Das 2el ıcht Dogmen erstrebte INan, sondern eine
alistische un mutige Erkenntnis der heutigen Zeıt, eine Cue«eC

Welt schaffen, dıe auf dem Glauben ott gründet, Aaus dem
durch Verständnis Gemeinschatt 1n Naächstenliebe begruündet ist,
die, unter Verzicht auf Gewalt, menschliche Wüuürde mögliıch un
wirklich acht
111 Spezielles
In Vorträgen und Aussprache versuchte mna sıch eın klares Bild

machen VO  = Christentum !, Islam, ihrem Verhältnis zueinander
un: dem Kommunismus.

Das Christentum. Ks ist prımar nıcht eine Institution, sondern
eine geistliche Kraft, begründet durch Jesus VO  $ Nazareth, 5G“
kennzeichnet durch die Agape, dıe sowohl autert als auch starkt.
Das Christentum trıtt eın für die Würde der Person un Gerech-
tigkeiıt für jeden einzelnen. Die soz1iale Tätigkeit in der westlichen
Welt ist einfach der Ausflufß und dıe Auswirkung dessen, Was dıe
Kirche grundgelegt un jahrhundertelang bestätigt hat S1ie hat
den Sonntag gebracht, die Stellung der Tau gehoben, Staunens-
wertes in jeglicher Kunstsparte geleistet oder veranlaßt. Kıner der
Redner versicherte, den tiefsten Findruck in Kuropa hätten iıhm
christliche Geistliche gemacht.
Als Aufgabe stehe der Kirche bevor, dıe Lehren der Bibel einer
industriellen Weelt verständlich machen, unter anderem auch
durch zutreitende und gepflegte Übersetzungen in andere Sprachen.
Oberste Aufgabe des einzelnen Christen ist C  9 eın besserer Christ

werden.
Folgende Unterscheidungsmerkmale wurden zusamméngestellt:
erstens, da{iß Christus die Mıtte des Christentums S  ISt: zweıtens, daß
Christentum Kirche ist; drittens, dafß das Neue Testament das
unterscheidende Buch des Christen ist; viertens, daß die Sakra-
mente nıcht NUr Sınnbilder für Wahrheiten, sondern Mıiıttel der
Heiligung sınd;: füniftens, dafiß das (Sebet nıcht NUr für das Christen-
tum beansprucht werden darf; sechstens, dafß das Christentum

An den Vorträgen über das Christentum keine Katholiken beteiligt.
Unter den anwesenden Katholiken WAar Prof Felix a I Ja 5T VO  } der
Gregoriana 1n Rom der einzıge Theologe.
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AUgemeingültigkeit beansprucht; stebtens, da{fß TE SAanNZC Ge-
schichte des Christentums eın Erweis se1liner Kraäfte ist Das hri-
stentum hat sıch das sıttlıche und geistlıche Wohl des einzelnen
gesorgt; C555 hat sich für das zeıtliche Wohlergehen der Menschen
un iıhrer Rechte eingesetzt; hat eıne Gesellschaftsordnung BG*
schaffen, die beständig un: mıt den Rechten des Menschen VCI-

traglıch ist
Für die christliche Gesellschaftsordnung ıst maißgebend die ber-
ZEUSUNG, da{fißs 100828  ; Böses nıcht durch Gleiches oder größeres Böses
überwindet, sondern durch Gutes: dafß INa nıcht NUur seine Freun-=
de, sondern auch se1ine Feinde lieben soll;: dafß in der Religion nıcht
der Formalismus, sondern das richtige Motiv entscheidend ist; daß
INa willens un: bereit se1ın soll, denen vergeben, dıe sıch uns

gegenüber verfehlt haben: dafß der Stärkere dem Schwächeren hel-
fen soll un dafß der Mensch dafür verantwortlich ıst, se1ne Gaben
un Fähigkeiten entwickeln.

Der Islam Mohammed entstammte einem unwıssenden olk
mıt rauhen, WenNnn nıcht rohen Sıtten. Gleichwohl betrachtete

alle heiligen Bücher als gleichberechtigte otschaften. Er kämpft
für die Einheıit der Religion, wei1l Von der Kınzigkeit (Gottes
überzeugt ist, beansprucht aber tur den Islam nıcht Ausschließlich-
keit der Wahrheit un Errettung, halt vielmehr dafür, da{fß die
geıistigen Werte des Islam zugleıch auch die jeder Religion sınd.
Vermöge seiner Ideen hat sıch der Islam verbreitet: zwingt
nıcht und greift nıcht Der heilige Krieg ist nıichts anderes, als
Was INa heute die Vorbereitung für den Krieg ennt
Der Islam 111 eın mittlerer Werg für die Menschheit seın,
gegrundet auf innere relig1öse Erfahrung, unabhängig VONn sinn-
lichen Hıltfen e1m Gottesdienst, hingeordnet auf die wesentliche
Einheit des Lebens. Er 111 weder Nationalismus noch Imperialis-
INUS, sondern eın Bund VO  b Nationen un eine Demokratie mensch-
licher Rechte se1n. Maßißgebend ist ihm dıe Verehrung Gottes auf
Grund VO  e Liebe Dieser Glaube schließt e1in den Engel, heilige
Bücher, Gottes Boten und das Letzte Gericht. Die Prädestination
wird als göttliche Lenkung der Welt aufgefaßt.
Der Moslem soll se1n großmütig, ofenherzig, freigebig, das ute
anerkennend, immer findet Ständig soll sıch bemühen,
sıch innerlich autern. Er glaubt daran, en Geschöpf (Gottes Zu
sE1IN, ZWAar rein geboren, aber doch unfähig, ohne Suüunde se1n.
Wichtig ıst der sozialıe Charakter des Islam Eingrenzung der
Rechte des Individuums 1m Hınblick auf die Gesellschaft, urch-



2838 A. Antweiler Islam und Christentum

dringung der Gesetzgebung mıt Sıttlichkeit un! Nächstenliebe,
Sıcherheıit durch die Steuer un andere Vorsorge. Er verficht das
echt auf Leben, auf Glauben, auf Erziehung, auf Arbeit und auf
Anerkennung.
Seit 500 Jahren ist das relıig10se Denken stehengeblieben, dafß
der heutige Islam NUur eine Mißgestalt des eigentlıchen Islam ist.
Die Heilung lıegt ın der Rückkehr ZU freizugigen und mensch-
lıchen Geist des Islam un seiner Entfaltung Kunst, ıte-
ratur, Philosophie und relig1öser Erfahrung.
Als die geistigen Werte füur die Erziehung der Jugend werden her-
vorgehoben: der Glaube eın höchstes Wesen, den wohlwollen-
den Schöpfer und Erhalter der Welt; die Einheıit der Schöpfung,
TOLZ ihrer Vielfalt; ewıge Wahrkheiten: die wesentliche Eın-
heit des Menschengeschlechtes; die ewıge sittliche Ordnung;
das Fortleben der menschlichen Person: die Fähigkeit der Ver-
nunit, die ewıgen (Gresetze des Seins erfassen:; die berein-
stiimmung VvVvon Vernunft und Öffenbarung; die Freiheit als das
Wesen des menschlichen Geistes: die persönliche Verantwor-
tung; die heilende un! bessernde Kraft des Gebetes:;: den
unendlichen Reichtum des Lebens in ott

Islam Un Christentum. Ihre gemeinsame dorge und Aufgabe
ist nıcht die  ’ die richtige Weisung finden, sondern die, dıe Men-
schen auf solche Weisungen horen machen. Denn die ahl der
echten Moslems dürfte gering se1n WIE dıe ahl der echten
Christen.
Gemeinsam ist der Glaube (Grott, und ZWAarTr den einen; die
Überzeugung, dafß die Menschen zueinander Brüder und Schwestern
sind; dafß dıie Exıistenz der Menschen auf Erden nıcht eın Zufall
der Natur, sondern Auswirkung des schöpferischen ıllens Gottes
ist
Zwischen Jesus un: Mohammed bestehe, als (sesandten Gottes,
kein Unterschied, wenıg WIE zwıischen Bibel un! Koran. Jesus
predigte Gottesliebe, Nächstenliebe, Friede; Mohammed Gerechtig-
keit, Liebe, Friede.
Gremeinsam ist, für praktische Arbeıt und Zusammenarbeit, erstens
die relı1g1öse Sıcht der Welt: zweıtens der Glaube Gott, den Ina  w

erkennen, verehren, anerkennen un! Lieben kann: drıttens die
Überzeugung VO  o einer sıttlıchen Ordnung un einem sıttlichen
Gesetz: viertens die Verpflichtung einem guten Leben un:! ZUr

Verantwortung, sowohl für den einzelnen WI1IE für die Nationen:
die Anerkennung des Wertes jeder einzelnen Person. Freilich dartft
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INa nıcht übersehen, da{fß zwıschen Islam un Christentum auch
wichtige Unterschiede bestehen.
Gleichermaßen sınd Islam und Christentum gefährdet: durch
aktionären Ubskurantismus: die Beziehungslosigkeit ZU wirklichen
Leben: durch Aberglauben un! Interessen:; durch Imperialismus
und nıcht zuletzt durch einseilitiges Urteil.
Die Antwort auf jede Gefährdung mufß die gleiche se1n: eın wah-
rertr Moslem, ein wahrer Christ se1n. Den Priestern un! Mönchen
fallt hierbei eıine besondere Aufgabe e besonders dıe, den Weg
der Demut gehen, oder, w1e Prof Massıgnon mıt seiner al-
badalıya ordert un durchführt  9 den des Schweigens, Betens un
Fastens.

Der Kommunısmus. Dieser, das grölßte Problem unNnserer Zeıt,
ist deswegen schwer beurteilen, we1ıl selbst einer Religion
geworden ist, mıt vielen Spielarten, un keineswegs gleichzusetzen
mıt Marxismus. Sozliale Leistung ist se1in Hochstes, WOZU das Indi-
viduum NUTr Werkzeug ist
Er konnte sıch, als Revolte das Christentum, bilden, weiıl
dessen geıistige Werte erschlafften. Schuld daran sınd 1m Osten
relig1öser Obskurantismus, korrupte sozıale Systeme, niedriger
Stand Von Lebensführung, FErziehung un! Gesundheitspilege, INanl-

gelnde Rechtspilege un: deren Mißbrauch zugunsten des Despotis-
199888  n Eın weıterer Grund ıst dıe feindselige Haltung der westlichen
Demokratien gegenüber den Bestrebungen Unabhängigkeit und
Freiheit. Eın NUur begrenzt wirksamer, aber kraftiger Grund
ıst die Unterstützung des Zionismus durch die westlichen Demo-
kratien; 1m Zusammenhang damıt wurde eindringlich auf die Ver-
triebenen hingewiesen.
Vom Kommunismus ann INa manches lernen. Jedenfalls ist
nıcht mıt dem Herleiern VvVon Glaubensformeln bekämpfen, SO{11-
ern 1Ur mıt um{fassender, für jeden verbindlicher Gerechtigkeit.
Der Islam betrachtet den Kommunismus als eine materıalistische
Philosophie, die das Geistige und Metaphysische verneınt; als eın
sozıiales un: wirtschaftliches System, das auf eigene Weise Gerech-
tigkeit für die Arbeiter schaffen will, und endlich als einen mach-
tıgen Staat mıt politischen Anliegen.
Das Christentum annn einem guten eil die wirtschaftlichen
Ziele des Kommunismus anerkennen, muß iıhn aber entschieden
verneinen und bekämpfen, weıl die Bedeutung un! Unsterblich-
keit des einzelnen Jleugnet. Es ann nıcht zustımmen, da{fß die be-
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grenzt richtigen Ziele mI1t (Grewalt und Brutalıtat mı1t Terror un
Totalitarismus erstrebt werden

Die Ergebnisse
Man WAar sıch darüber klar da{fß erst spatere eıt könne
welchen Sınn und Erfolg die Besprechungen haben könnten Eben-

aber auch War Ina  — sıcher da{fß INa ohne Planung nıcht weıter-
komme Diese versuchte INa  } durch Vorschläge un eschlüsse VOI-
zubereiten

Vorschläge Grundlage aller Arbeit muß C1iM weıtraumıger un
lauterer Gottesglaube Er verlangt Iyp VO  —
Missionar nıcht Proselytenmacher sondern Prediger
der Mentschlichkeit Freiheit un! Brüderlichkeit Dazu bedarf 6s
der Gemeinschaft und Zusammenarbeit
Diese könnte un müßlßte sıch auswirken SCMECINSAMEM Gebet

der beharrlichen Verkündigung des Gottesglaubens Verzicht
der Moslems un Christen auf gegenseıut1ge Bekehrung, Ver-
zıcht auf Imperialismus und Gewalt un! in der Achtung VOT der
Tau
Die Unwissenheit durch entsprechende Belehrung aufgeho-
ben werden durch Analyse kommunistischer Behauptungen, durch
Betonung des Geistigen und Geistlichen chulunterricht durch
Begründung VO  w Zentren relig10ser Belehrung, durch flichtunter-
richt Religion allen chularten einschlie{ß der Universität
durch Pflege der Freude Bereich des Sinnenhaften des Geistigen
und Geistlichen durch Austausch und Besuche VO Schülern un!
Lehrern durch e1INe Art VO  e sıch Christen un: Mos-
lems begegnen können
Wie Singapore und Johore sollten sıch überall dıe emiter relı-
S10SCT Gemeinschaften treffen und ihre Anliegen mıteinander
beraten un: aufeinander abstimmen Den Geistlichen fallt C1Ne
besondere Aufgabe und Verantwortung
Die Sozialarbeit mufßß VO  } geistlichen Leitbildern her gesteuert SC1IMN,
wobei zunehmend schwerer wiırd kirchliche Sozialarbeit
staatliche abzugrenzen und mıteinander auszugleichen Sonderfälle
stellen die Famiulie und der Staat dar
Von ]edem MU: verlangt werden, Eerstens, E, geduldıg SCIH;
zweıtens, dafß ungeduldıg SCI; drıttens, dafß aufrichtig er
viertens, dafß ireigebig SC1
Von islamischer Seite wurde n  re dıe Darbietung der Re-
lıgion solle InNnan verbinden mıt Sprüchen Sprichwörtern Krzäah-
lungen un Anekdoten CiIHG relig10se Weltzeitung solle SCHTUN-
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det werden;: Lehrer multen sorgfältig für den Religionsunterricht
vorbereıtet werden:;: Mafßnahmen ZU Schutz der relig10sen
Menschen muften getroffen werden; e1Ne Organisation solle
begründet werden, mıt der Aufgabe, gegenseıtige Kenntnis der
Religionen vermitteln, die Harmonie zwischen Vernunft un!
Uffenbarung darzutun, die geıistigen Werte durch Bücher. Zeıtun-
SCH,;, issionare verbreiten, offene Schulen, Krankenhäuser,
Klubs, Altersheime einzurichten, relig1öse Zentren un: rte
achten die relıg10sen Bräuche der anderen schützen, das Laster

bekampfen, geeignete Formen der Predigt finden, die SC-
meılınsame Arbeit konsolidieren.
Bei der zweıten usammenkunft ın Bhamdoun wurden folgende
gemeinsame Anregungen gegeben: Zusammenarbeit in der Er-
zıehung ; Heeinflussung dier gegenwartıgen un: zukünftigen
Führer: Eınspruch Gewalt;: Entwicklung des Bewußt-
se1NsS, dafß Nationalismus un Religion verschiedene Krafite sınd:

Zusammenschlufß gleichdenkender, tiefrelig1öser und weıtblicken-
der Personen: ENSC Verbindung l3‚l!l'Öf Formen moslimischen und
christlichen Lebens: Einrichtung eines niormationszentrums für
den Islam: Begründung VOoO  — Zweigvereinigungen; Kınladung
VO  3 relıg10sen Führern un: Lehrern des Islam ZU Studium der
Sozialarbeit in U.S oder Kuropa; Sommerlager VO  - In 05-
lIımıschen un christlichen Studenten;: 11 Belebung dies Studiums dies
Islam durch Christen un umgekehrt.

Beschlüsse. Obwohl diıe Versammlung relig1ösen Charakter hatte,
verschlo{fß INd  w sıch nıcht auch menschlichen Anliegen, besonders
dem der arabischen Flüchtlinge, deren (Grunsten eine Resolution
gefaßt wurde.
Die Beschlüsse der ersten Versammlung wurden ın orm Von

Empfehlungen gegeben.
Die erste Das einzıge 1el ist gegenseıtiges Verständnis zwischen
Moslems un Christen auf dem Boden der Religion, einschliefßlich
ihrer Ausstrahlung 1in Gesellschaft, Kultur, Sıittlichkeit.
Die zweıte: Wünschenswert ist eın Symbol für die weltweite Zu-
sammenarbeiıit VONn Moslems un Christen.
Die drıtte: Einrichtung VONn Lehrstühlen für Islamologie west-
lichen Universitäten, un umgekehrt.
Die vierte: Gründung VO  ; islamısch-christlichen Instituten für BC-
hobene Erziehung.
Die fünfte: Herausgabe zuverläassıger Texthbücher für den Gebrauch

Universıität Uun!: Schule
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Die sechste: rundliche und sachliche Bücher als Führer gC-
genseıtigen Verständnis, in orm VO  e} Konkordanzen.
Die s1ebente: Unterstützung durch staatlıche Gelder wırd abgelehnt.
Die achte Eın CGontinuing Committee Muslim-Christian CGoope-
ratıon wurde gegrundet, dessen Charter 1mM Wortlaut festgelegt
und unterzeichnet wurde. Wie eingangs berichtet, wurde C 1955
un: 956 satzungsgemäß tatıg

Abschluß
Zwar sollte ber die (respräche NUur berichtet werden. Es dürfte
aber angebracht se1n, auf einıge Gesichtspunkte hinzuweisen, die
beachtet se1n wollen, wenn die Gespräche nıcht 1Ur eine freund-
schaftliche, gutgemeıinte un geistvolle Unterhaltung bleiben sollen
Man hat sıch bewußt auf dıe relıg10sen Gesichtspunkte eingeschränkt,
sıcher in der Absicht, eigensinNNıgE und spitzlhindige Erörterungen

vermeıden, un siıcher AQus der Eıinsicht, dafß in der Tat die
Religion Quell und Grund len Seins un Handelns Se1N MU:
Das aber schließt nıcht AUuUS, sondern eın daß auch das Theologische
un: Kultische bedacht se1n 111 Beide sınd nıcht entbehrliche An-
hängsel, sondern notwendige Bestandteile umtfassender Religion.
Gerade WCNnNn INan gemeiınsamen Gottesdienst denkt, ist 65

unausweichlich, Formen un! Hılfen des Kultus bedenken.
Besonders VO Kultus her annn auf eın Zweites hingewiesen WeTI-
den Man hat sich 1n der Hochtorm der Eilıte mıt den undertahrun-
SCH des Religiösen befalfit. Man hat CS unterlassen, auf die Mittel-
und Unterströmungen einzugehen, die weiıt mehr als die Hochtorm
die Gestalt einer Religion bestimmen, schon deswegen, weil iıhre
vıtale Durchschlags- un! Durchstandskraft weıt starker ist
Auf d1ie Kräfte, welche dıe Geschichte des Christentums un des
Islam verschieden gestaltet haben, ist iINnd nıcht eingegangen. Die
zurückliegenden Beziehungen wurden mıt treundlichem Wohlwollen
betrachtet, aber die harten Kämpfe, auch 1m Geistigen, nıicht be-
achtet In diesen Umkreis gehört auch eine Untersuchung darüber,
weshalb das Christentum lebendiger und geschichtsmächtiger BC-
blieben ist als der Islam.
Nur VO  =) Christentum und Islam wurde gesprochen, nıcht davon,
daß weder das eine noch das andere einheitlich ist Ziwar WwI1es
Ina  —; Begıinn auf dıe Vielzahl der Sekten ın Liıbanon hin; aber
für die Erörterungen blieb das außer Betracht. In welcher Gestalt
aber coll das Christentum dem Islam begegnen, un umgekehrt”
Kann INa in diıesem Sinn überhaupt VoNn „dem Christentum un!:
„dem Islam sprechen” INa nıcht diıfferenzieren? Stehen alle
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Gruppen gleich na. beieinander oder gleich weıt auseinander ”
Zwar wIes ila gelegentliıch darauf hın, da{fß Christentum un!
Islam, auch N, 1ın der Minderheit innerhalb der Gesamt-
bevölkerung der Erde sınd. ber nıcht genugend wurde beachtet,
da{fß beide auch VO  b dem Verhalten der anderen abhängen un: daß
Recht echt angeglıchen un: Anspruch mıt Anspruch SC
glichen werden mMu
Auch das ust nıcht genugend hervorgehoben worden, dafß Islam un
Christentum 1n verschıiedener Weise geschichtsmächtig SN  n sınd,
dafß S1e Je 1n anderen Räumen wirksam wurden, dafß S1e verschieden
lang un verschieden tatkräftig auch der Gestaltung des ußer-
relıg1ösen mitgewirkt haben und noch oder nıcht mehr mıtwirken.
SO schwer 1Sit, sozuale Arbeıit der Kırche die des Staates
abzuheben, noch schwerer ıst C5S, das „Relig10se” VO „Profanen“

irennNenN; jede Entscheidung darüber ist mehr oder wenıger schon
rel1g10s, unableıtbar und VO anderen her unwiıderlegbar.
icht zufällig annn 65 se1n, dafß dıe Kınwirkung des Christentums
1n Gesellschaft, Kultur, besonders iın Kunst un Wissenschaft,
hinein verschieden ıst Von der des Islam Ob, ın welchem Umfang,
unter welchen Bedingungen un: mıt welchen Mitteln eine AÄAn-
näherung möglıch ist, das ertordert umtassendere Forschungen als
S1Ee den Gesprächen zugrunde lagen.
Die (Grespräche konnten elastisch se1N, weıl sıch eıne freie Gruppe
VO  3 wohlmeinenden annern zusammenfand und den Schwung
eıner Aufgabe empfand, die ihr innerste Pflicht bedeutet un:!
Hıingabe erfordert. Was aber nıcht gegeben WAaTrT, das WAar die
Autorisierung durch die jeweıilige Kirchenleitung mındestens in
den Fällen, in denen VO:  e} einer solchen gesprochen werden mMuUu
und S mu gewilß VO  - deren Seite her mıt großer Zurückhaltung
gerechnet werden.
Das grölßte un entscheidende Bedenken aber scheint M1r durch die
Frage ausgesprochen se1n, ob und inwieweit weıt greifende
relig1öse Aufgaben überhaupt steuerbar sınd; ob S1C nıcht vielmehr
LUr durch Gottes geheime Kraft bewältigt werden können. Wenn
reilich dieses, da{fß die Frage weltweiter gemeinsamer Arbeit uber-
haupt gestellt wurde, auch schon als Wiırken dieses Geistes und
Gegenstand des Gebetes vieler unbekannter Herzen aufgefaßt WeTI-
den könnte WI1IeE auf der Jlagung einmal geäußert wurde
annn ware das eın Irost un eine Hoffnung darauf, da{fß gläubige
Herzen auch wirksame Hände haben
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Das reilich ist dıie unausweichliche Aufgabe: den Menschen bewulft
machen, daß sS1e eine grolße Einheit bılden, deren Gedeihen

sicherlich davon abhängt, da{fß sS1Ee sıch als Familie (rxottes erleben
und betätigen. Daran mıitzuwurken sSind Le aufgerufen, die uten
ıllens S1nd.
Kın gemeınsam gesprochenes Gebet drückte das AUuS: „Ö Gott,
Du bıst das Licht der Gedanken, dıe Diıch kennen: das Leben der
Herzen, dıe Dıch lıeben; dıe Kraft der Wiıllen, die Dır dienen.
Gewähre UunNns, Dich kennen, dafß WITr Dich vollıg lieben: Dich

lieben, daß WIFr Dıir vollıg dienen, dessen Dienst vollkommene
Freiheit ist Wır bıtten Dich darum Z Ehre un Verherrlichung
Deines heilıgen Namens. Amen.“

ROF JAÄSCHKE, MÜNSTER (W.
UCH EIN USLIM UND

FINDET SIE
Der Erlösungsgedanke ist ın jeder Religion das 1im etzten Grrunde
treibende Motiv! Dieser Gedanke, der besonders dem Christen-
tum se1in charakteristisches Gepräge g1ibt, scheint dem Islam vollıg
ZUu fehlen. Das ist ınsofern merkwürdig, als Muhammed 1in Mekka
mıiıt groißßem Ernst ber das Weltgericht gepredigt hat Er überläßt
aber den Menschen seinem Schicksal. Ja se1Ne Lehre VO  - der abso-
luten iıllkür Gottes, die bei Gewährung seiner Barmherzigkeit
zutage trıtt, mMUu: den sündıgen Menschen noch mehr erschrecken.
Denn W as nutzt G schlielßlich, Sunden bereuen, WOZU auch Mu-
hammed auffordert, und bulßsfertig gute Werke tun, 1e C! CIND-
hehlt, WECNN I1a nıcht sıcher weil, ob S'1LE VO  e Gotitt aNnSCHOMUIMNCHN
werden 3D
Aus dieser Ratlosigkeit hat die Tradıtion mıt verhältnismäßig e1IN-
fachen Mitteln herausgeholfen, indem S1€e die Lehre VON der Hur-
sprache (schafä‘a) begründete bweichend VO Koran, ın dem sıch
Muhammed selber alıs sundigen Menschen bekennt, wird se1ine Für-
sprache VON ott zugelassen. Nach dem Schreckensschreil: „Meine
Seele, eine Seele!” (nafsı, nafs!) wird Muhammed alıs Zeuge VOT

Nach einem Vortrag 1in Wiesbaden VO 1957
Er z Der Erlösungsgedanke 2ın der Relıgionsgeschichte Morgen-

land, Heft 2 9
59 1949, F7 vgl NZM 5’ 1949, 291; Qualen der Hölle 67 1950, 284

3 Islam and Christian T’heology, 1} 1947, 20
Enzyklopädie des Islam, 265


